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Der Nachweis pathogen abweichender Biotypen in Weizenschwarz-
rostrassen und die sich daraus ergebenden Folgerungen* 
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Als vor rund 50 Jahren Stak man nachwies, daß 
der Schwarzrost nicht nur in formae speciales im Sinne 
Er i k s so n s, sondern darüber hinaus in physiologi-
sche Rassen spezialisiert ist, die sich durch eine unter-
schiedliche Pathogenität für reine Linien ihrer Wirtsart 
auszeichnen, wurde ein neuer Abschnitt der Resistenz-
züchtung eingeleitet. Der Nachweis dieser weitergehen-
den Spezialisierung, der in der Folge sehr bald auch 
bei den wichtigsten anderen Getreiderostarten gelang, 
bedeutete zwar auf der einen Seite insofern eine Er-
schwerung, als es offenbar nicht möglich war, auf Resi-
stenz gegen eine bestimmte Rostart als solche zu züch-
ten; es ergab sich vielmehr die Forderung, auf Resi-
stenz gegen die im präsumptiven Anbaugebiet vorkom-
menden mehr oder weniger zahlreichen Rassen dieser 
Rostart, gleichbedeutend also gegen mehr oder weniger 
zahlreiche verschiedene Erreger, zu züchten. Auf der 
anderen Seite schien aber die Resistenzzüchtung end-
lich auf eine sichere Basis gestellt, da man zunächst an-
nahm, daß die von uns erfaßten physiologischen Ras-
sen die letzten taxonomischen Einheiten der Rostarten 
und überall hinsichtlich ihrer Pathogenität genetisch 
identisch seien. 
Diese hoffnungsfreudige Einstellung wich dann nach 
gewisser Zeit der bitteren Erkenntnis, daß unsere Mög-
lichkeiten, die physiologische Spezialisierung einiger-
maßen zufriedenstellend zu erfassen, sehr begrenzt, un-
sere Nachweismethg_den mit schwerwiegenden Fehlern 
behaftet sind. Unter den vielen kritischen Stimmen, die 
vor einer falschen Bewertung unserer Untersuchungs-
b~funde nachdrücklich warnten, sei-nur auf wenige hin-
gewiesen. Nachdem Scheibe (19) mit Zusatzsorten 
einige Rassen von Puccinia recondita tritici eindeutig 
hatte aufspalten können, hob er hervor, daß wir wohl 
im Einzelfalle berechtigt seien, von einer Rostrasse als 
von einem Rostbiotypus zu sprechen, in Vergleichs-
fällen aber immer nur von p h y s i o 1 o g i s c h e n 
Formen k r e i s e n reden dürften, zu denen jeweils 
Rassen zusammenzufassen seien, die auf einem be-
stimmten Standardsortiment gleichen Rostbefall zeigen. 
Scheibe betonte, daß „es schlechterdings unmöglich 
ist, von e in und dem s e 1 b e n Schwarzrost bio -
t y p u s zu sprechen, der sowohl in Nordamerika wie 
auch in Schweden und in Südafrika auf Hafer vor-
kommt" (S. 79). Auch St r a i b erklärte, daß es ein 
fragwürdiges Bemühen sei, ,,Roststämme aus verschie-
denen Erdteilen und mit anscheinend gleichem Infek-
tionsverhalten auf den Standardsorten denselben Ras-
sengruppen zuzuordnen und in ein Schema zwingen zu 
wollen" (S. 355) . Allerdings sah es S t r a i b als sehr 
wahrscheinlich an, daß in eng umgrenzten Gebieten 
zwei Roststämme identisch seien, wenn sie auf den 
Standardsorten das gleiche Infektionsbild zeigten. 
Ich habe mich wiederholt zu dem gleichen Problem 
geäußert. Im Jahre 1936 (4) vertrat ich noch die An-
sicht, daß, wenigstens beim Weizenschwarzrost und in-
nerhalb Europas, die nach dem Infektionsverhalten auf 
dem Standardsortiment sich gleichenden Rassen über-
wiegend identisch seien; ich komme später noch darauf 
zurück. Nachdem es mir aber gelungen ·war, auf den 
• Etwas abgeändert nach einem Vortrage am 2. August 
1966 in Kiel vor der Arbeitsgruppe „Rost, Mehltau, Septoria" 
der Gießener Arbeitsgemeinschaft. 
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früheren Untersuchungen Scheibe s aufbauend, mit 
zusätzlichen Testsorten bei P. recondita tritici, selbst 
innerhalb relativ eng begrenzter Gebiete, eine viel 
stärkere Spezialisierung nachzuweisen, als es mit den 
alten Standardsorten auch nur annäherungsweise mög-
lich war (5, 9). habe ich ganz allgemein eine vorsichti-
gere Haltung eingenommen (6, 7). Bei dem heutigen 
Stande unseres Wissens sollten wir uns ei,gentlich 
durchweg der Unzulänglichkeit unserer Methoden zur 
Rassenbestimmung bewußt und uns darüber im klaren 
sein, daß wir ·ein Risiko eingehen, wenn wir auf Resi-
stenz gegen eine bestimmte Rasse züchten, die wir ge-
mäß der Pathogenität einer Rostherkunft für eine be-
schränkte Anzahl von Differentialsorten im Keim-
lingsstadium als solche definiert haben ... 
Uberraschenderweise wurden aber aus dieser Er-
kenntnis nicht oder nicht im erforderlichen Umfange die 
Folgerungen gezogen, die sich zwangsläufig daraus her-
leiten. 
Nachstehend seien erneut einige einschlägige Befun-
de wiedergegeben und kurz diskutiert. Es handelt sich 
diesmal um Ergebnisse, die bei eingehenden Unter-
suchungen der Spezialisierungsverhältnisse des Wei-
zenschwarzrostes erzielt worden sind. 
Zu den Weizenschwarzrostrassen, die in der Alten 
Welt von Nordeuropa bis Südafrika, ja darüber hinaus 
z. T. auch noch in Indien, China, Korea (Ch u n g et al.), 
Japan (Y am ad a et al.). überhaupt im Femen Osten 
(Ras s ad in a) sowie Australien angetroffen, und 
zwar hie und da sogar häufig angetroffen werden, ge-
hören 17, 21, 34, 40 u . a. (Hasse brau k, 6). Ich habe 
(1. c.) hervorgehoben, daß man bei diesen weltweit 
verbreiteten Rassen kaum die Identität der verschie-
denen, pathogen nur scheinbar gleichen Herkünfte un-
terstellen dürfte, sie vielleicht aber zu einer gleichen 
oder verwandten Rassengruppe zu rechnen hätte. In 
der Tat haben denn auch schon seit Jahren verschie-
dene Forscher in der Alten Welt solche dominierenden 
Rassen mit Hilfe zusätzlicher Testsorten aufgespalten. 
Als erste wiesen wohl W a t e r h o u s e und W a t -
s o n (22) nach, daß die amerikanische Rasse 34 mit der 
australischen Rasse 34 nicht identisch ist. W a t s o n 
und Lu i g (23) haben dann in der Neuzeit mit die um-
fangreichsten entsprechenden Untersuchungen durchge-
führt und in Australien von der Rasse 34 16 neue Li-
nien und von der Rasse 21 sogar 21 neue Linien iden-
tifiziert. 
In Indien haben P r a s a d a und S r e e k an t i a h, 
S in g h sowie Ra o und L e 1 e aus den Rassen 21 und 
34 abweichende Linien abspalten können. 
Recht umfangreich sind die in Kenia durchgeführ-
ten einschlägigen Untersuchungen (Gut h r i e 2, 3) . 
Gut h t i e gelang es, innerhalb der Rasse 40 verschie-
dener geographischer Herkunft 40 Linien zu identifi-
zieren. 
•• Zu der Gefahr, die in der zu geringen Zahl von Test-
sorten begründet ist, hat sich in den letzten Jahren in zuneh-
mendem Maße die bedrohliche Erkenntnis gesellt, daß unter 
Umständen ausgewachsene Pflanzen im Feldbestande sehr 
viel feinere Unterschiede in der Befallsstärke zeigen als 
Keimpflanzen im Gewächshause ; das gilt vor allem für P. 
striiiormis und hat hier zur Deklarierung der „Feldrassen" 
geführt (Z a d o k s ) . 
Je vier pathogen abweichende Linien isolierten Sehr überraschend ist - und damit allein schon ist die 
L o m b a r d und L o m b a r d in Südafrika aus den Wiedergabe der Ergebnisse gerechtfertigt -, daß mit 
Rassen 21 und 34. Hilfe geeigneter zusätzlicher Testsorten deutliche Patho-
In Ägypten erwies sich die Rasse 17, möglicherweise genitätsunterschiede nicht nur wiederholt bei Linien 
auch die Rasse 24, als ein Komplex (Rag ab et al., 16) . ein und derselben Rasse aus einem geographisch be-
Aus Europa sind bisher einschlägige Untersuchungen grenzten Gebiet, s~nder~ sogar vo~ de.mselben H~.r-
nur aus Italien bekannt, wo M a da 1 uni et al. in der/-ku~~tsort ~achzu~eisen smd. Das zeigt sich sehr schon 
Rasse 21 einen pathogen abweichenden Biotypus ge- bei Je zwei_ H~rkunften der Rasse 19 aus dem Saulgau 
funden haben wollen. Die Ergebnisse sind aber nicht und aus Wittlich. 
sehr überzeugend. Diese Beobachtungen stellen uns zunächst erneut vor 
Während der letzten Jahre habe ich mich bemüht, die Frage, bis zu welcher Feinheit wir die physiologi-
auch an deutschen Herkünften von Weizenschwarzrost- sehe Spezialisierung einer Getreiderostart nachweisen 
sollen, wenn wir einerseits der Züchtung eine gesicher-
rassen mit Hilfe zusätzlicher Testsorten Pathogenitäts- te Basis geben, andererseits aber die Gefahr vermeiden 
unterschiede aufzudecken. Ein großer Teil der von den wollen, daß unsere Bemühungen in eine taxonomische 
vorstehend erwähnten Autoren mit Erfolg verwendeten Schwelgerei oder, wie unlängst Kernkamp (12) 
Sorten wurde auch von mir geprüft. Doch erwiesen sich schri,eb, ,,into purely academic gymnastics" ausarten. 
die meisten dieser Sorten in Deutschland als ungeeig0 Wir müssen uns zwangsläufig an einer mehr oder we-
net. Eine Ausnahme bildete 'Webster'. Dagegen zeigten niger willkürlich gewählten Grenze bescheiden (soweit 
mehrere europäische Sorten oder Stämme gute Diffe~ nicht der Mangel an geeigneten Testsorten a priori, wie 
renzierungseigenschaften. So habe ich bereits seit Jah- beim Gelbrost, begrenzend wirkt). Wir haben uns dann 
ren auch 'Heines Kolben' bei den Rassenanalysen als allerdings darüber klar zu sein, daß wir ein Wagnis 
Differentialsorte erfolgreich mitverwendet (10, 11). Mit eingehen, wenn wir eine Resistenzzüchtung auf solche 
'Heines Kolben' und einigen anderen Sorten vor allem Rassenanalysen ,gründen. Es ist hier nicht der Ort, auf 
· an Herkünften der Rassen 19, 21, 194, 201 und 207 er- das Für und Wider im Zusammenhang mit der Resi-
zielte Ergebnisse sind in Tab. 1 wiedergegeben. Ver- stenzzüchtung nochmals näher einzugehen (s. 7). Meine 
einzelte Prüfungen ließen erkennen, daß auch noch 
weitere Sorten als zusätzliche Testsorten verwendet früher bereits geäußerten, auf Grund der obigen Be-
funde nunmehr erneut und verstärkt erhobenen Be-
werden können. Dazu gehört z. B. die Sorte 'Harro', denken werden zwar von den Züchtern, mit denen ich 
mit der aber bei Abschluß der Versuche weitergehende sie diskutiert habe, geteilt; andererseits sind diese aber 
Prüfungen noch nicht vorgenommen waren. eher bereit, das durch die unvollständigen Rassenana-
lysen erwachsende Risiko in Kauf zu i;i-ehmen als auf 
Tabelle 1. Nachweis pathogen unterschiedlicher Biotypen in · die Ergebnisse aus Rassenanalysen überhaupt zu ver-
Weizenschwarzrostrassen mit Hilfe zusätzlicher Testsorten zichten. Möglicherweise ist auch in Deutschland wegen 
(Identification of pathogenically different biotypes within 
physiological races of wheat stem rust by means of supple-
mental differential varieties) 
Testsorte 
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- -
2 4 4 4 3 3 3 0 3 
-
-
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0 4 
Die in der Tabelle zusammengestellten Befunde zei-
gen in Ubereinstimmung mit den oben besprochenen 
Ergebnissen anderer Autoren, daß mit den klassischen 
Testsorten die physiologische Spezialisierung des Wei-
z,enschwarzrostes außerhalb Amerikas nur in einem of-
fensichtlich nicht voll befriedigenden Umfange nachge-
w iesen werden kann. 
des Klimas und dank des relativ großen Sortenange-
bots die Gefahr im allgemeinen nicht so groß, daß ein 
neuer, nicht erfaßter aggressiver Schwarzrostbiotyp 
s,elektiert und schnell vermehrt wird. Das gilt indessen, 
wie ausdrücklich hervorgehoben sei, nicht für den Gelb-
rost. Es dürfte aber ratsam sein, bei der Zusammen-
arbeit zwischen Pathologen und Züchtern bei uns künf-
tig mehr als bisher die genetischen Wechselbeziehun-
gen zwischen Rostrassen und Sorten zu berücksichtigen 
und als Testsorten vornehmlich solche zu suchen, die in 
der einheimischen Resistenzzüchtung verwendet wer-
den. 
Der Nachweis, daß pathogen deutlich verschiedene 
Biotypen inne-rhalb einer Rasse selbst an ein und dem-
selben Herkunftsort auftreten, daß also die physiologi-
sche Spezialisierung sehr viel weiter geht, als manche 
Autoren immer noch-anzunehmen geneigt sind, hat aber 
noch Konsequenzen in epidemiologischer Hinsicht. Wie 
erwähnt, sah ich 1936, wenn auch mit e,inem gewissen 
Vorbehalt, in dem häufigen Nachweis der Weizen-
schwarzrostrassen 40 und z. T. auch 21 in der Türkei, 
Süd- und Südosteuropa sowie in Deutschland einen epi-
demiologischen Zusammenhang und erblickte darin eine 
Stütze für die von verschiedenen Autoren (Literatur 
s. 4) vermutete Südnordwanderung der großen euro-
päischen Schwarzrostepidemie des Jahres 1932. Ich 
glaubte mich, trotz .der damals schon vereinzelt für 
Puccinia recondita tritici gewonnenen Erkenntnisse ei-
ner weitergehenden Spezialisierung, dazu berechtigt, 
weil „das umfangreichere Standardsortiment (für P. 
graminis tritici) von vornherein eine schärfere Rassen-
auslese gewährleistet" (S. 68). Solche Anschauungen 
sind, auch für den Weizenschwarzrost, nach den Unter-
suchungen der oben zitierten Forscher und nach meinen 
vorstehend mitgeteilten Ergebnissen heute unhaltbar. 
Es sei zugegeben, daß es sehr verlockend ist, einen 
epidemiologischen Zusammenhang zu vermuten, wenn 
in Süddeutschland eine seltenere Rasse identifiziert 
wird, die bis dahin nur aus Italien oder einem anderen 
benachbarten Lande bekannt war. Ob es berechtigt ist, 
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muß nunmehr in Fr,age gestellt werden. Denn selbst 
eine so verhältnismäßig seltene Rasse wie 201 trat in 
Süddeutschland mit zwe,i deutlich verschiedenen Bio-
typen auf (s. Tab.). Schwerlich dürfen wir aber bei den 
dominierenden Rassen eine genetische Identität ver-
schiedener Herkünfte unterstellen. Hier müssen wir 
hinsichtlich der Annahme genetischer und epidemiolo-
gischer Zusammenhänge äußerst zurückhaltend sein. 
Im Gegensatz zu den dominierenden und verbreite-
ten Rassen, wie beim Weizenschwarzrost beispiels-
weise 21 oder 40, kennen wir andere, die über lange 
Zeiträume hin nur in geographisch mehr oder weniger 
eng begrenzten Gebieten vorkommen. In der Alten 
Welt gehören dazu u. a. die auf den alten Standardsor-
ten schwer zu trennenden Rassen 19 und 207, die bis 
in die Neuz,eit bevorzugt im Mittelme,ergebiet, über-
haupt in südlicheren Gegenden, in Deutschland aber 
nicht vorkamen. 1963 trat eine Rasse 207 zum ersten-
mal in Süddeutschland im Saulgau auf (8); 1964 wurden 
19 und 207 in Süd- und Norddeutschland (nunmehr 19/ 
207 bezeichnet; 10) relativ häufig gefunden. In den bei-
den folgenden Jahren scheinen sie wi,eder zurückge-
gangen zu sein (11). Die Jahre 1963 und 1964 ze,igten in 
Deutschland einen sehr verschiedenen Witterungsver-
lauf, so daß bestenfalls das v e r s t ä r k t e Auftreten 
im Jahre 1964 mit den höheren sommerlichen, dem 
Schwarzrost zusagenden Temperaturen erklärt w,erden 
könnte. Für eine selektive Sortenwirkung spricht nichts, 
denn die Rasse wurde fast ausschließlich auf Weizen-
sorten gefunden, die seit langem und verbreitet ange-
baut werden. 
Das relativ g.eschlossene Verbreitungsgebiet solcher 
Rassen scheint darauf hinzudeuten, daß wir es hier 
nicht wie in den anderen Fällen mit einem Komplex 
von Biotypen zu tun haben. Doch haben meine Unter-
suchungen das Gegenteil bewiesen. Es ließen sich auch 
aus den Rassen 19 und 207 mühelos pathogen unter-
schiedliche Linien abspaHen (Tab.); und in ähnlichen 
Fällen konnte ich, z. B. bei P. striiformis, Biotypen aus-
lesen, die durch ihr Keimverhalten und bestimmte an-
dere Eigenschaften deutlich charakterisiert waren. Wir 
können bis heute über die Ursache des begrenzten Vor-
kommens solcher Rassen nichts Gesichertes aussagen. 
Summary 
Several pathogenically different strains could be identified 
within some physiologic races of wheat stem rust by means 
of additional differential varieties of mostly European origin 
(Tab.). Such strains were found not only within uredospore 
collections obtained from different places in South Germany 
but even twice within samples from the very same limited 
area. Therefore, we have to check the standard differential 
sets and to substitute all varieties which do not meet our 
'European requirements by more suitable ones, if possible, 
by indigenous varieties. 
The results are important regarding epidemiological infe-
rences. The identification of the same race in different coun-
tries must not or only very cautiously be used to sustain 
epidemiologic connexions. 
Some races occur within more or less limited areas. Many 
of them are populations of different biotypes too. We do not 
know the reason for the limited occurrence of these races. 
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